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Als der niederländische Infrastruk-
turbetreiber ProRail die Safety Cul-
ture Ladder [1] gemeinsam mit sei-

nen Vertragspartnern entwickelte, hatte er 
triftige Gründe: Der Arbeitsschutz im Schie-
nenverkehr war mit seinen technischen und 
organisatorischen Maßnahmen an deutli-
che Grenzen gestoßen. Immer noch kam es 
im Schienennetz viel zu häufig zu tödlichen 
Unfällen. Mit dem neuen Prüfschema er-
gänzte ProRail daher die bestehenden Ar-
beitsschutznormen und Prüflisten wie ISO 
45001 (damals OHSAS 18001), das nieder-
ländische VCA-Zertifikat (Sicherheit, Ge-
sundheit, Umwelt-Checkliste für Subunter-
nehmer) und SCC (Sicherheits-Certifikat-
Contraktoren). Ab Juli 2012 wurde die SCL in 
ausgewählten Unternehmen in den Nie-
derlanden getestet. Seither konnte sie zur 
Entwicklung des Sicherheitsbewusstseins 
in der Schienenbranche sowie anderen si-
cherheitsrelevanten Sektoren beitragen 
und setzt sich zunehmend auch in anderen 
Bereichen durch. 

Mensch als Sicherheitsfaktor
Während die bestehenden Normen auf die 
fortlaufende Optimierung von Arbeits-
schutzmanagementsystemen ausgerichtet 
sind, beschäftigt sich die Safety Culture 
Ladder gezielt mit menschlichem Bewusst-
sein und Verhalten. Der Fokus verlagert sich 
hier auf „weiche“ Faktoren wie Einstellun-
gen und Überzeugungen. Der Faktor 
Mensch, und insbesondere sichere, gesun-
de Arbeitsweisen, gewinnen an Bedeutung. 
Damit wird der Arbeitsschutz zu einem 
Wert, der den Firmenmitarbeitern und 
-mitarbeiterinnen durch eine Vielzahl von 
Initiativen vermittelt werden kann. Doch 
was bedeutet dies konkret?

Mithilfe der fünfstufigen Safety Culture 
Ladder (siehe Kasten) lässt sich ermitteln, in 
welcher Entwicklungsphase sich das jewei-
lige Unternehmen beim Thema Arbeits-
schutz befindet. Sie ermöglicht die objekti-
ve Messung – und positive Bewertung – be-
wusst sicherer Arbeitsweisen. Im Gegen-
satz zu den klassischen Standards 

Stufe für Stufe 
sicherer

 Mit der Safety Culture Ladder zum besserem 
Arbeits- und Gesundheitsschutz 

Ursprünglich 2012 für die niederländische Schienenfahrzeugindustrie entwi-
ckelt, versteht sich die Safety Culture Ladder (SCL) als Ergänzung zu den gängi-
gen Arbeitsschutznormen mit einem klaren Fokus auf die Mitarbeiter. Die SCL 
soll das Bewusstsein und das Verhalten im Bereich Sicherheit und Gesundheit 
verbessern. Nach erfolgreicher Einführung in den Niederlanden erwärmen 
sich weitere Länder und Branchen für das Prüfschema. 

Marlies Becker
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besteht ein SCL-Audit aus Interviews und 
Beobachtungen der Beschäftigten bei der 
Arbeit. Außerdem hat das Unternehmen 
die Möglichkeit, sich mit dem Webtool der 
niederländischen Standardisierungsorga-
nisation NEN [2] online selbst einzuschät-
zen. Langfristig liefert die SCL so einen sehr 
effektiven Ansatz, um Arbeitsschutzbe-
wusstsein in den Betrieben einzuüben, auf-
rechtzuerhalten, zu bewerten und fortlau-
fend weiterzuentwickeln.

Nicht nur tödliche Unfälle, auch ver-
gleichsweise „geringe“ Vorkommnisse kön-
nen ein Unternehmen beeinträchtigen. Ver-
staucht sich ein Baustellenmitarbeiter zum 
Beispiel beim Sprung von der Ladefläche ei-
nes fahrenden Lasters den Fuß, kann er wo-
chenlang ausfallen. Sinn und Zweck der SCL 
ist es, den Mitarbeitern und Mitarbeiterin-
nen alle Arten unsicherer Situationen ein-
schließlich Folgeschäden wie Personenaus-
fall und Sachschäden bewusst zu machen 
und auf ein Minimum zu reduzieren. 

Sicherheit als Wettbewerbsvorteil
Im Jahr 2016 übertrug ProRail das Eigentum 
und die Verwaltung der SCL an die nieder-
ländische Standardisierungsorganisation 
NEN, um sie für andere Branchen zu öffnen 
und auszubauen. 

Alle Arten von Unternehmen können 
sich zertifizieren lassen: ganz gleich, ob 
groß oder klein, gewinnorientiert oder ge-
meinnützig, ob Industrien mit hohen Si-
cherheitsrisiken wie Infrastruktur, Bau, 
Energie und Chemie oder der Dienstleis-

tungssektor mit vornehmlich administrati-
ven Tätigkeiten. Um die maximale Wirkung 
zu erzielen, müssen alle Parteien der Kette – 
Lieferanten, Kunden sowie andere Ver-
tragspartner – die festgelegten Stufen der 
Safety Culture Ladder erklimmen. Je höher 
ein Unternehmen auf der SCL-Leiter steigt, 
desto mehr Austausch findet innerhalb der 
Branche statt, und desto mehr Verantwor-
tung erhalten auch die Beschäftigten. 

Der niederländische Stromnetzbetrei-
ber TenneT verpflichtet seine nationalen 
und internationalen Subunternehmer seit 
2018, sich auf Stufe drei der SCL zertifizieren 
zu lassen. Diese Stufe beinhaltet relevante 
Anforderungen an sichere Verhaltenswei-
sen und ein ausgeprägtes Arbeitsschutzbe-
wusstsein. Das Engagement für Sicherheit 
geht auf dieser Stufe überwiegend vom Ma-
nagement aus, Anforderungen an Kommu-
nikation innerhalb der Branche beziehen 
sich hier vornehmlich auf den Austausch 
der Arbeitsschutzstatistik.

In den Niederlanden werden Unterneh-
men bereits auf Stufe vier, vereinzelt sogar 
auf Stufe fünf zertifiziert. Die beiden höchs-
ten Stufen zeichnen sich durch einen akti-
ven Branchenaustausch zum Thema 
 Sicherheit aus. Im Nachbarland ist die Kom-
munikation mit den Vertretern der eigenen 
Branche sehr rege: Man sitzt an einem Tisch 
und diskutiert über das zentrale Thema Ar-
beitsschutz. Dass es sich beim Gesprächs-
partner um einen Wettbewerber handelt, 
spielt dabei keine Rolle mehr. Auch in 
Deutschland steigt mittlerweile das Be-
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Innovativ
Sicherheit ist von elementarer Bedeutung und

integraler Bestandteil unserer Arbeit.

Proaktiv
Häu�g auftretende Probleme/Schwierigkeiten

werden von uns bearbeitet.

Kalkulativ
Im Falle der Notwendigkeit stehen uns die
entsprechenden Systeme zur Verfügung.

Reaktiv
Sicherheit ist wichtig,

im Falle eines Vorfalls reagieren wir.

Pathologisch
Solange wir nicht erwischt werden,

spielt es für uns keine Rolle.
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Bild 1. Safety Culture Ladder Quelle: Lloyd‘s Register, eigene Darstellung nach [4], Grafik: © Hanser
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wusstsein für die Bedeutung eines kon-
struktiven Austausches innerhalb der eige-
nen Branche. Hierzulande gibt es bislang 
nur SCL-Zertifizierungen auf Stufe drei, 
doch das könnte sich bald ändern.

Erste Use Cases in Deutschland
Für deutsche Unternehmen war die Aufla-
ge ihres niederländischen Kunden TenneT 
anfangs der einzige Anreiz für die SCL-Zer-
tifizierung. Die Zertifizierungsgesellschaf-
ten mussten zunächst einiges an Überzeu-
gungsarbeit leisten, um den Firmen den 
Sinn der Maßnahmen nahezubringen. 
Doch nach Einführung der SCL war das 
Feedback stets positiv, die Begeisterung 
nahm zu. Dank der Zertifizierung stieg das 
Arbeitsschutzbewusstsein, und die Unfall-
raten sanken deutlich. So auch beim Re-
gensburger Bauunternehmen Ferdinand 
Tausendpfund (FT): Gleich im ersten Jahr 
nach der SCL-Zertifizierung konnte FT sei-
ne Unfälle um 80 Prozent verringern [3].

FT hatte bereits eine AMS BAU-Zertifi-
zierung der Berufsgenossenschaft der Bau-
wirtschaft und arbeitete seit Jahrzehnten 

an der stetigen Verbesserung seiner Ar-
beitssicherheit. Die in der Baubranche üb-
lichen Prüfungen empfand das Unterneh-
men auf Dauer aber nicht mehr als ausrei-
chend. 

„Als TenneT die SCL zum Bestandteil 
des Vertrags machte, nahmen wir dies zum 
Anlass, unsere gesamte Hochbauabtei-
lung zertifizieren lassen“, berichtet Walter 
Sparrer, der den Bereich Hochbau bei FT 
leitet. „Wir zählen zu den ersten Firmen der 
Baubranche mit SCL-Zertifizierung, was 
uns natürlich auch vom Wettbewerb ab-
hebt.“ Zudem verfügt das Unternehmen 
nun über einen umfassenden Standard, 
der unter anderem die Personalplanung 
erleichtert.

Zu den neu eingeführten Routinen 
nach einer SCL-Zertifizierung zählen mor-
gendliche Besprechungen und Last-Minu-
te-Reviews, bei denen potenzielle Gefah-
rensituationen ausgiebig erörtert werden. 
Die Beschäftigten arbeiten dadurch nicht 
nur bewusster, sondern achten auch mehr 
aufeinander. Es gibt weniger Einzelkämp-
fer, Beinahe-Unfälle werden bemerkt und 

gemeldet, Stolperfallen rechtzeitig ent-
fernt. „Das Gefahrenbewusstsein unserer 
Mitarbeiter ist erheblich gestiegen, und 
gefährliche Situationen werden vermie-
den“, erklärt Walter Sparrer. 

Sichere Arbeitgeber sind attraktiver
Dass die Motivation der Mitarbeiter nicht 
allein vom Geld abhängt, ist hinlänglich be-
kannt. Die Beschäftigten müssen sich im 
Betrieb wohl fühlen, ein gutes Miteinander 
und Wertschätzung sind mindestens eben-
so wichtig wie ein hohes Gehalt. Die SCL 
wirkt sich positiv auf die Mitarbeiterbin-
dung aus und könnte künftig sogar als In-
strument fürs Recruiting eingesetzt wer-
den. Frei nach dem Motto: 

Ein Arbeitsplatz mit nachweislich ho-
hen Sicherheitsstandards ist auch attraktiv 
für neue Mitarbeiter. Die in den Zertifizie-
rungsaudits befragten Beschäftigten sind 
durchweg stolz auf das Erreichte, die Identi-
fikation mit den Arbeitgebern hat sich 
durch die SCL erheblich verstärkt.

Aktuell arbeitet Stromnetzbetreiber 
TenneT mit der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung (DGVU) und Vertretern 
der Energiebranche zusammen, um die SCL 
noch bekannter zu machen. Durch das En-
gagement von Pionieren wie ProRail und 
TenneT steigt die Akzeptanz für die Einfüh-
rung der SCL in Unternehmen. 

Das Management der Firmen spielt da-
bei zwar nach wie vor eine wichtige Rolle, 
doch die SCL nimmt auch die Mitarbeiter in 
die Pflicht. Bereits auf Stufe drei, die derzeit 
in deutschen Betrieben wie der Bauunter-
nehmung FT eingeführt wird, ist die Eigen-
verantwortung der Beschäftigten ein zen-
trales Thema. Kollegen, die ein voraus-
schauendes Arbeitsschutzverhalten zei-
gen, werden zum Vorbild. Das höhere 
Sicherheitsbewusstsein macht sich auch in 
der Freizeit positiv bemerkbar, denn die Si-
cherheitskultur trägt man mit nach Hause.

Was in der niederländischen Schienenfahr-
zeugindustrie begann, birgt Potenzial für 
andere Branchen und Länder. Mithilfe der 
Safety Culture Ladder können die Unfall-
zahlen an Stellen gesenkt werden, an de-
nen die klassischen Standards an Grenzen 
stoßen. Zugleich steigen das Arbeitsschutz-
bewusstsein und das kollegiale Miteinan-
der, sowohl in den Betrieben als auch inner-
halb der Branchen. W

Safety Culture Ladder (SCL) auf einen Blick

Die 2012 in den Niederlanden von ProRail entwickelte Safety Culture Ladder (SCL) ist eine 
Bewertungsmethode zur Messung des Sicherheitsbewusstseins und bewussten sicheren 
Handelns in Unternehmen. Firmen wie ProRail und TenneT verlangen von ihren Zuliefe-
rern zunehmend SCL-Zertifikate. 

Die Leiter umfasst fünf Stufen, die zeigen, in 
welcher Entwicklungsphase sich das Unter-
nehmen hinsichtlich des Arbeitsschutzes 
befindet. Verwalter des Zertifizierungs-
schemas ist seit 2016 die niederländische 
Standardisierungsgesellschaft NEN. Aus-
gehend von besonders sicherheitsrelevan-
ten Industrien wird die SCL-Zertifizierung 
aktuell auf weitere Branchen und Länder 
ausgeweitet. Beim unabhängigen Audit 
werden sechs Unternehmensaspekte ge-
prüft, die in 18 Charakteristika unterteilt 
sind. Nach zehn bis zwölf Monaten wird 
überprüft, ob die Anforderungen der SCL 
weiter erfüllt werden.
W Stufe 1: „Pathologisch“. Das Unterneh-

men investiert kaum in Arbeitsschutz 
und Präventionsmaßnahmen.

W Stufe 2: „Reaktiv“. Das Unternehmen 
reagiert tendenziell erst dann, wenn 

Fehler aufgetreten sind. Mitarbeiter/in-
nen fühlen sich nicht persönlich verant-
wortlich.

W Stufe 3: „Kalkulativ“. Es gibt relevante 
Sicherheitsvorschriften und ein Arbeits-
schutzbewusstsein. Das Engagement 
für Sicherheit ist aber vorwiegend Auf-
gabe des (Senior)-Managements.

W Stufe 4: „Proaktiv“. Sicherheit hat hohe 
Priorität und wird kontinuierlich voran-
getrieben. Der Ansatz ist durch Proakti-
vität und Initiative geprägt. Jede/r Ein-
zelne trägt Verantwortung. Austausch 
findet auch innerhalb der Branche statt.

W Stufe 5: „Innovativ“. Sicherheit ist fester 
Bestandteil der Betriebsprozesse und 
im Denken sowie Verhalten aller Mitar-
beiter/innen fest verankert. Es findet ein 
reger Austausch innerhalb der Branche 
statt.


